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ftänbige unb fa*funbige 3ngenieur« ttnterfu*t wer*
ben. Sei ben jefcigen $ülf«mitteln ber Se*ntf bürfte
bit Sflrbtit ni*t attjuf*wltrig ftin. ©dingt bieft

©tauung, fo hoben wir tintn SBafferwall von faft
14 ©tunben, bte ju vertbeibigtnbtn Streefen jwif*tn
3)verbon unb btm Seman bttrügtn bann no* auf
btr Stnogt*8init 7 ©tunbtn, auf btr Sinie Sitl*
Saftl 14 ©tunbtn; btt Offennv * Operationen btr
©tntralmafft unftrtr Äraft von Slarbtrg au« wären

ftet« in ber tintn glanft bur*au« gefiebert unb btr
gdnb wärt gtnöthtgt, ftint Äolonntn ju trrnntn;
ftint Hngdffe fönnttn ni*t vtrtint fombinirt wn*
btn; er fefcte ff* ber ©efabr au«, getrennt gef*lagen

ju werben.

Stn eibgenöffifcben Stt*iv muffen ft* SRotijen über

Mtft Sbtt finben, wtnigfttn« ifi im 34r 1828 btr
bamaligt 3»-8-niturbauptmann «Burfitmbtrgtr bt*
auftragt worben, bit SRitbtrung btr ßitbl genau ju
unterfu*en nnb bi« jur ©ommerfifcung btr SRilitär*
aufft*t«bthörbe ftint bt«fattfigtn Sorf*lägt tinju*
gtbtn. ©btnfo tjot $txx Dberfi 3ob. «Bielanb bei

btr ihm im Sobr 1827 übertragenen SRefogno«*

jirung bt« bautaligtn gürfttnthum« SReuenburg auf
bitft ©tauung aufmtrffam gemadjt; ein SPfan ber

©egenb, gejei*net von Gerrit @tab«hauptmann ©tigt),
muß btilitgtn.

(@*luß folgt.)

/Äantonal- unb ptxftmal-Vtaa)xia)ttn.

Stanton «Sern.

Stförbtrungtn.
SluSjug.

f)ttr fcofmann, Äarl SRubölf,, von @uj, in Sitl,
jutn Hauptmann.

„ Satti, '^dndch, von «atmfiblc, jum Obtr*
lieutenant.

„ von "greubenrei*, ©buarb, von Stm, jum
erften Unttrlituttnant.

Sanbwtbr.

$m Sergtr, ©bdfitn, von unb in SRübleborf, jum
Oberlieutenant.

„ SRotba*tr, gritbri*, von Slumenflein, jum
Dbtrlituttuant.

„ Stintr, Sohann, oon Äönifc, gum Dbtrlitu*
tenant.

„ ©lau«, ©Griffen, von ©uggiöbtrfl, jum erfien

Unterlieutenant.

£>err SRefferli, griebri*, von SRümligen, jum erften
Unterlieutenant.

ii Swablen, Ulri*, von SBahlem, jum erften
Unterlieutenant.

Ute mUifärifdjen ©inrid)tunflen ifranknidfe.

(Institutions militaires de la France par S. A. R. le Due
d'Aumale.)

(gortfefcung.)

3n «Birfti*feit war ba« ®efefc von Sainfcßor
ein ganje« Softem; e« beftimmte bfe Slrt ber SRe*

frutirung, ben ©ffefttvbcfianb ber Slrmee, bie 3us
fammenfefcung ber nationalen SReferve unb bie Orb*
nung in ben Seförberungen. SMefe SBeife, bur*
einen einjigen Sift fo verf*icbene ©egenftänbe ju
maßregeln, war ni*t ohne Unannebmlt'*feit. Sltlt
Shffle fonnttn au* ni*t mit btr wnnf*bartn Älar*
btit unb ©enauigfeit bebanbelt fein, unb biefe Un*
votlfommenbcitcn f*abeten ber SBirffamfeit gewiffer
«Di«pofttionen, aber unter ben gegebenen Umftänben
hatte biefe« Serfabren ben Sortheil, bie Hauptfragen
f*nell ju löfen, wel*t beutjutagt überwunbtn finb,
bamal« abtr ftljr btftritttn wartn, bit ©runbtagtn
btr militärif*tn Organifation, wct*t (vtrgeffen wir
e« ni*t) ganj nett ju erri*ten waren, mit einem

Surf ju legen, enbli* bur* bie ©efammthdt SRaß*

regeln bie Slnnabme ju verf*affen, beren ©enebmi*

gung im (Sfnjelnen ni*t ju hoffen war.
«Der erfte Slrtifet jeigte ein 5Rebaftion«funftjtüd,

geboten bur* ba« öffentli*c ©efübl unb bie frühem
©rflärttngen Subwig XVIII. 3)a« SBort „Äonffrip*
tion" würbe ni*t att«gefpro*en; ba« freiwillige (§.u=

gagement f*ien ba« Hauptclement jur SRefrutirung

ju fein, bie ©inberufung nur al« HülfSmfttel. «Da«

©ffeftio bei grieben«jeiten war auf 240,000 SRann

feftgefefct nnb fottte bur* iährli*e 3lu«hebungen,

wel*e 40,000 SRann ni*t überf*reften fonnten, er*

gänjt werben. 2>a« Äontiugent war unter bie 3)e*

partement«, Slrronbiffement« unb Äantone vertbeilt,
je na* ber ßabl ber «Sevölferung, unb mittelft Soo«*

jiehung unter ben iungen SRännern von 20 3flbreu
erri*tet, ba« SRinimum be« £>öbenmaße« war 1.57
SReter. SDie grtffprt*ungtn vom «Dienft unb «Di«*

ptnft wartn wtift btftimmt, unb ber (Srwägung eine«

SReviftonSrathe« überlafftn, wtl*tr bem ©taate unb

ben babd Setbeitlgten genügenbe ©arantien bot.

SDie Slnwtrbungtn fottttn unentgeltlich fein, bie Srä*
mien waren abgef*afft unb bie SDienftemeuerungen

gaben nur ba« SRe*t ju einer böhtrn Söhnung. «Die

Stettvedretung war ohne bit abminifirativt 3)a*

jwif*tnfunft trtaubt, vorbthältli* btr Slntrftnnung
ber Sauglt*fdt bti ©rfafcmanne«; btrjtnigt, wel*tr
fi* trftfctn litß, blitb währtnb einem 3«br für btn
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ständige und sachkundige Ingenieurs untersucht werden.

Bei den jetzigen Hülfsmitteln der Technik dürfte
die Arbeit nicht allzuschwierig sein. Gelingt diese

Stauung, so haben wir einen Wasserwall von fast
14 Stunden, die zu vertheidigenden Strecken zwischen

Dverdon und dem Leman betrügen dann noch auf
der Venoge-Linie 7 Stunden, auf der Linie Biel-
Basel 14 Stunden; die Offenstv - Operationen der

Centralmasse unserer Kraft von Aarberg aus wären

stetS in der einen Flanke durchaus gesichert und dcr

Feind wäre genöthigt, seine Kolonnen zu trennen;
seine Angriffe konnten nicht vereint kombinirt werden

; er setzte sich der Gefahr ans, getrennt geschlagen

zu werden.

Im eidgenössischen Archiv müssen stch Notizen über

diese Idee finden, wenigstens ist im Jahr 1828 der

damalige Jngenieurhauptmann Wurstemberger
beauftragt worden, die Niederung der Zieht genau zu

untersuchen und bis zur Sommersttzung der

Militäraufsichtsbehörde seine deSfallfigen Vorschläge
einzugeben. Ebenso hat Herr Oberst Joh. Wieland bei

der ihm im Jahr 1827 übertragenen Rekognoszirung

des damaligen Fürstenthnms Neuenbürg auf
diese Stauung aufmerksam gemacht; ein Plan der

Gegend, gezeichnet von Herr» Stabshauptmann Geigy,
muß beiliegen.

(Schluß folgt.)

Kantonal- «nd Personal-Nachrichten.

Kanton Bern.

Beförderungen.
Auszug.

Herr Hosmann, Karl Rudolfs von Suz, in Biel,
zntn Hauptmann.

„ Balli, Heinrich, von Aarmühle, zum Ober¬

lieutenant.

„ von freudenreich, Eduard, von Bern, zum
ersten Unterlieutenant.

Landwehr.

Herr Berger, Christen, von und in Mühledorf, zum
Oberlieutenant.

« Rothacher, Friedrich, von Blumenstein, zum
Oberlieuteuant.

„ Beiner, Johann von Könitz, zum Oberlieu¬

tenant.

„ Glaus, Christen, von Guggisberg, zum ersten

Unterlieutenant.

Herr Messcrli, Fricdrich, von Rümligen, zum ersten

Unterlieutenant.

„ Zwahlen, Ulrich, von Wahlern, zum ersten

Unterlieutenant.

Die militärischen Einrichtungen Frankreichs.

(Institutions militaires gg I» bravos p»r 8. R, le vue
à'^umaig.)

(Fortsetzung.)

In Wirklichkeit war das Gesetz von Saint-Cyr
ein ganzes System; es bestimmte die Art der

Rekrutirung, den Effektivbestand der Armee, die

Zusammensetzung der nationalen Reserve und die Ordnung

in den Beförderungen. Diese Weise, durch
einen einzigen Akt so verschiedene Gegenstände zu

maßregeln, war nicht ohne Unannehmlichkeit. Alle
Theile konnten auch nicht mit der wünschbaren Klarheit

und Genauigkeit behandelt sein, und diese

Unvollkommenheiten schadeten der Wirksamkeit gewisser

Dispositionen, aber unter den gegebenen Umständen
hatte dieses Verfahren den Vortheil, die Hauptfragen
schnell zu lösen, welche heutzutage überwunden sind,
damals aber sehr bestritten waren, die Grundlagen
der militärischen Organisation, welche (vergessen wir
es nicht) ganz neu zu errichten waren, mit einem

Wurf zu legen, endlich durch die Gesammtheit Maßregeln

die Annahme zu verschaffen, deren Genehmigung

im Einzelnen nicht zu hoffen war.
Der erste Artikel zeigte ein Redaktionskunststück,

geboten durch das öffentliche Gefühl «nd die frühern
Erklärungen Ludwig XVIII. Das Wort «Konskription"

wurde nicht ausgesprochen; das freiwillige
Engagement schien das Hauptclement zur Rekrutirung
zu sein, die Einberufung nur als Hülfsmittel. DaS

Effektiv bei Fxiedenszeiten war auf 240,00» Mann
festgesetzt nnd sollte durch jährliche Aushebungen,
welche 40,000 Mann nicht überschreiten konnten,
ergänzt werden. Das Kontingent war unter die

Departements, Arrondissements und Kantone vertheilt,
je nach der Zahl der Bevölkerung, und mittelst Loos-

ziehung unter den jungen Männern von 20 Jahren
errichtet, das Minimum des Höhenmaßes war 1.57

Meter. Die Freisprechungen vom Dienst und
Dispense waren weise bestimmt, und der Erwägung eines

Revisionsrathcs überlassen, welcher dem Staate und

den dabei Betheiligten genügende Garantien bot.

Die Anwerbungen sollten unentgeltlich sein, die Prämien

waren abgeschafft und die Diensterneuerungen

gaben nur das Recht zu einer höhern Löhnung. Die

Stellvertretung war ohne die administrative Da-
zwischenkunft erlaubt, vorbehältlich der Anerkennung
der Tauglichkeit des Ersatzmannes; derjenige, welcher

sich ersetzen ließ, blieb während einem Jahr für den
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2>fertion«fatt in $aftpflf*t. 3Me «Dauer be« 5)ien*
fte« war fe*« 3<d)rt, anfangtnb mit bem 1. 3ftnuar
bei Mxtt ber (Sinverlttbung, bit ßtit btr grd«-

laffung würbe, Är(cg«fälte vorbehalten, auf btn
31. «Dtjetnber feftgeffttlt. «Dit (Einberufenen ober bie

©rfafcmänner wurbtn in«gefammt einverleibt, aber

fie fonnten in ihrer 4>e{tnatb belaffen werben, um
nur na* Sebürfnfß in Slftivität ju treten. Sdm
©intreten größerer Sebürfniffe fottte but* ein be*

fonbere« ©efefc bafür geforgt werben.
«Detart wartn bte hauptfä*li*ficn Serfügungen,

wel*e in ben brei erften Siteln be« ©efefce« vom
10. ÜWärj 1818 enthalten waren. SBir waren ge*

jwungen, fte mit einigen ©injelheiten anjugeben, benn

jur SRcbrjabl ffel)en fte no* in ben bie SRefrutirung
ber Slrmee orbnenben ©efefcen. SDer Sitel IV er*

ri*tete bie „Seteranen", inbtm tt unter biefem SRa*

men bie freigeworbenen Unterofftjiere unb Solbaten
vereinigte unb legte ihnen, „bei atter greibeit fi* ju
verbeirattjen unb ®ef*äfte ju grünben", einen „Service

territorial" auf, wel*er fe*« 3aljte bautrtt;
e« beburfte eine« ©efefce«, um fte, gegebenen gatte«,
außerhalb ber SRilitärbivifion ju verwenben. «Diefe

in ben 3lu«brfidcn, wie wir fte wiebergaben, beftimmte

3iiftitution hatte eine unmittelbare Slbft*t, Wel*e

fi* in ber 3ufnnft ttmänbem mußte. 3Me geinb*
feligfeit gegen granfrei* f*ien in ben Slbft*ten meh*

rtrer Äabinete na* bem gälte be« Äaiferrei*« fort*
juleben; eine neue Serwidtung fonnte nahe fein;
Safnt=(5ör wollte unferer Jungen Slrmee ben Sei*
fianb von 240,000 bur* bie ©reigniffe von 1815

btm bürgtrli*tn Seben jurüdgegebenen, frieg«geübten
Solbaten verfi*ern. Ohnt Strjug fiettte er feine

SReferve jufammen, inbem er bi« jur 3atjte«f(affe von
1807 rüdwärt« griff unb re*nete barauf, bie er*
probten Solbaten na* unb na* bur* SRänner ju
erfefcen, wel*e, in ©rmanglung ber ©rfabrung in
Äämpfen, wenfgften« bfe ganje militärif*e 3"ftruf*
tion hätten, bie man ft* in grieben«jdtcn erwerben

fann; ein ft*erti* tiefer ©ebanfe unb eine gef*idte
Äombination, aber bie SRebaftion war bunfel unb
bie Slu«führung«weife war n(*t flar genug gejei*net,
bamit biefer große Serfu* vottftänbig wäre. SBa«

fotlte ba« fein, „Service territorial?" Sollten bie

Seteranen unter ba« militärif*e SRegime gefrellt fein?

Ratten fit btfonbtre Äorp« ju hüben? SBd*t« fott*
ttn itjre ©abre« fein? «Diefe gragen ttnb man*e
anbere waren ni*t entf*ieben.

Sin mer f. 3Me Sertbeilung ber Seteranölegionäre
in fantonale Äompagnien, bur* ben SRinifter vor*
gef*lagen, aber bur* bie Äammern verworfen, würbe

hauptfä*(i* einen abminiftrativen ©barafter gehabt

haben unb gab ber SReferve feine mititärifche Äon*

ftitution.
<Dur*brungen von ber «BeiSbeit be« SP-tnjip«, war

ber 3Rarf*all bei ft* felbft flar über ber Slnwen*

bung«weife? ^>atte er nur einige S*onung gegen*

über feftgewurjelten Sorurttjetten unb fehr lebhaftem

SRißtrauen üben wollen unb ben Serft*erungen,
wel*e ben Solbaten ber 8oirc*3lrmee bei ihrer Ser*

abf*iebung gegeben worben, SRe*nung tragen wotten,

biefen Serft*eruugen, wel*t S0carf*aH SRacbonalb

oor btr «Pair«*Äammer mit rührtnbtr SRebe in« ©e*

bä*tniß jurüdrief? 3intnerr)tn bleibt bie in bem

©efefc eingefdjaltete guntamentalibee in einige SBolfen

eingehüllt.
«Der Sitel V enthielt bie Strafverfügungtn unb

btr Sittl VI war bem Slvanetmtnt gewibmet, fitlltt
bit SRtgtln auf, btrtn Sitligfeit heutjutagt fo all*
gtmtin antrfannt ftnb, baß tin näbtrt« ©intrtttn
überjlüffig f*tint. Ätintr fonntt von nun an Dfftjier
wtrbtn, wtnn tr ni*t tint gtnügtnbt 3eit ftlbft in
SReih unb ©Heb gtfianbtn, obtr bie «probe ber SRI*

titärf*ulen, bie fi* nur na* Sewcrbung öffneten,

bur*gema*t; ein ^Drittel ber Unterlieutenant«fietten

war ben Unterofftjferen be« Äorp« vorbehalten; für
bie Seförberungen bei ben anbern ©raben gab ein

glüdlf* ftftgeftettte« ®lei*gtwi*t ber (Srefutfvgewalt
ba« SJRittel, gute «©ienfte ju belohnen ober ben Sluf*
f*wung be« Serbienfie« ju ertei*tem, inbem ti btn*
no* einen Sbeil baran ben SRe*ten ber Slncfennetät

ließ unb bem gavoriti«mu« ©renjen fefcte, ba man

ni*t hoffen fonnte, ihn gänjli* au«jurotteu.
35a« «Pdnjip ber ©inberufungen fanb SBiberfprt*

*er: ein SRcbner, ber fünfjehn 3-*te ein brave«

Stegiment befehligt hotte, ba« „ju 60 Sivre« per Äopf
gebilbet war", bilbete fi* ein, baß matt ni*t« beffere«

erftnben fonnte unb fanb bei feiner 3ubörerf*aft ein

®*o, bie Singriffe jebo* über biefen Sunft waren
balb abgewenbet. |>r. SRor)cr*(Marb, ber in eintr

glänjtnbtn SRebe geltenb ma*te, baß ber Sibcrati«*
mu« von heute ba« SRe*t ber Äammern, ba« jähr*
U*e Äontingent feftjuftetten, beneiben fonnte, fing
wenige bamit. «Die Oppofttion fonjentrirte ihre Sin*

firengungen auf bie Sitel IV unb VI; bieß wäre,

fo fagte man, bit in bit Slrmtt in gltif* unb Slut
übtrgtgangtnt SRevolutton, bie vemi*tete föniglidje
©ewalt, ein permanenter Serf*wörung«plan gegeu

ben Shron. — Snbeffen fieberten ber aufri*tige Sei*

ftanb, ben ber Äönig, #err von SRi*elieu unb bie

anbern SRinifter bem 3Rarf*atl gaben, ben ®rfolg,
unb ungea*tet ber lebhaften Unjufricbenheit, weldie

ber ®efefce«entwurf ben Sefebt«babem ber alliirten
Slrmeen vcrurfa*te, warb er naljeju in ben bur*
Saint=Sor vorgef*lagenen Slu«brüdcn angenommen.

SBenfge Sage na*her gingen bie fremben Sruppen
über bie ©renjen jurüd, unb bie 8ei*tigfeit, mit
wel*er ber Slufruf ber erfien Äontingente fi* volljog,
legte ben Äritifem Stiflf*weigen auf. «Da« befreite

granfrei* hatte feine Slrmee wieber gefunben unb

bie Slrmee hotte ihre ©efefce«urfunbe.

3ur ©rtangung biefe« großen ©rgebnifft« hatte

Saint=(5r)r tin Dpfer bringen muffen. SRa* ihm

fottte ba« Sorre*t, gtmilbert ober unter anberm

3Räntel*en, in unferer fonftitutionetten Slrmee nt*t
wieber erf*tintn. 3n bitftm Suntt mußtt tr 3u*
geftänbniffe ma*en. «Da bie alte ©arbe, beren ©r=

hattung fo wftnf*en«wertb gewefen wäre, aufgehört

hatte ju cdjttren, fo hielt er nl*t bafür, baß e« am

Stafce fei, fie wieber tjerjuftetlen, überhaupt ba*te

et, baß ein jabtrei*c« ©litenfotp« im Äriege viel

Uebelffänbe verurfa*e, wel*e f*wa* bur* einige

Sortbeite ft* au«glei*en unb baß bei längerm grie*
ben nur beffen SRa*u)eile alltin fortbtffanbcn,
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Desertionsfall in Haftpflicht. Die Dauer des Dienstes

war sechs Jahre, anfangend mit dcm 1. Januar
dcö Jahres der Einverleibung, die Zeit der Frei-
lassung wurde, Kriegsfälle vorbehalten, auf den

31. Dezember festgestellt. Die Einberufenen oder die

Ersatzmänner wurden insgesammt einverleibt, aber

sie konnten in ihrer Heimath belassen werden, um

nur nach Bedürfniß in Aktivität zu treten. Beim
Eintreten größerer Bedürfnisse solltc durch ein

besonderes Gesetz dafür gesorgt werden.

De, art warcn die hauptsächlichsten Verfügungen,
welche in den drei ersten Titeln des Gesetzes vom
10. März 1818 enthalten waren. Wir waren
gezwungen, sie mit einigen Einzelheiten anzugeben, denn

zur Mehrzahl stehen sie noch in den die Rekrutirung
der Armee ordnenden Gesetzen. Der Titel IV
errichtete die „Veteranen", indem es nnter diesem Namen

dic freigewordcnen Unterofsiziere und Soldaten
vereinigte und legte ihnen, „bei aller Frcihcit sich zu

verheirathen und Geschäfte zu gründen", einen »ser-
viee territorial" auf, welcher sechs Jahre dauerte;
es bedurfte eines Gesetzes, um sie, gegebenen Falles,
außerhalb dcr Militärdiviston zu verwenden. Dicsc
in den Ausdrücken, wie wir sie wiedergaben, bestimmte

Institution hatte cine unmittelbare Abstcht, welche

stch in der Zukunft umändern mußte. Die
Feindseligkeit gegen Frankreich schien in den Absichten mehrerer

Kabinete nach dem Falle des Kaiserreichs
fortzuleben; eine neue Verwicklung konnte nahe sein;
Saint-Cyr wollte unserer jungen Armee den

Beistand von 240,000 durch die Ereignisse von 1815
dem bürgerlichen Leben zurückgegebenen, kriegsgeübten
Soldaten versichern. Ohne Verzug stellte er seine

Reserve zusammen, indem er bis zur Jahresklasse von
1807 rückwärts griff und rechnete darauf, die

erprobten Soldaten nach und nach durch Männer zu
ersetzen, welche, in Ermanglung der Erfahrung in
Kämpfen, wenigstens die ganze militärische Instruktion

hätten, die man sich in Friedenszetten erwerben

kann; ein sicherlich tiefer Gedanke und eine geschickte

Kombination, aber die Redaktion war dunkel und
die Ausführungsweise war nicht klar genug gezeichnet,

damit dieser große Versuch vollständig wäre. WaS

sollte das sein, „Lerviee territorial?" Sollten die

Veteranen unter das militärische Regime gestellt sein?

Hatten sie besondere Korps zu bilden? Welches sollten

ihre Cadres sein? Diese Fragen und manche

andere waren nicht entschieden.

An merk. Die Vertheilung der Veteranslegionäre
in kantonale Kompagnien, durch den Minister
vorgeschlagen, aber durch die Kammern verworfen, würde

hauptsächlich eiuen administrativen Charakter gehabt

haben und gab der Reserve keine militärische
Konstitution.

Durchdrungen von der Weisheit des Prinzips, war
der Marschall bei stch selbst klar über der

Anwendungsweise? Hatte er nur einige Schonung gegenüber

festgewurzelten Vorurtheilen und sehr lebhaftem

Mißtrauen üben wollen und den Versicherungen,

welche den Soldaten der Loire-Armee bei ihrer
Verabschiedung gegeben worden, Rechnung tragen wollen,
diesen Versicherungen, welche Marschall Macdonald

vor der Pairs-Kammcr mit rührendcr Rede ins
Gedächtniß zurückrief? Immerhin bleibt die in dem

Gesetz eingeschaltete Funtamentalidee in einige Wolken
eingehüllt.

Der Titel V enthielt die Strafverfügungen und
der Titel VI war dem Avancement gewidmet, stellte
die Regeln auf, deren Billigkeit heutzutage so

allgemein anerkannt sind, daß ein näheres Eintreten
überflüssig scheint. Keiner konnte von nun an Offizier
werden, wenn er nicht eine genügende Zeit selbst in
Rcih und Glied gestanden, odcr die Probe der

Militärschulcn, die sich nur nach Bewerbung öffneten,

durchgemacht; ein Drittel der UnterlieutenantsstkUcn

war den Unteroffizieren des Korps vorbehalten; für
die Beförderungen bei den andern Graden gab ein

glücklich festgestelltes Gleichgewicht der Erekutivgewalt
das Mittel, gute Dienste zu belohnen oder den

Aufschwung des Verdienstes zu erleichtern, indem es dennoch

einen Theil daran den Rechten der Anciennetät

ließ und dcm Favoritismus Grenzen setzte, da man
nicht hoffcn konntc, ihn gänzlich auszurotten.

Das Prinzip der Einberufungen fand Widersprecher:

cin Rcdner, der fünfzchn Jahre ein braves

Regiment befehligt hatte, das „zu 60 Livres per Kopf
gebildet war", bildete sich ein, daß man nichts besseres

erfinden könnte und fand bei seiner Zuhörerschaft ein

Echo, die Angriffe jedoch über diesen Punkt waren
bald abgewendet. Hr. Royer-Collard, der in einer

glänzenden Rede geltend machte, daß der Liberalismus

von heute das Recht der Kammern, das jährliche

Kontingent festzustellen, beneiden könnte, fing
wenige damit. Die Opposition konzentrirte ihre
Anstrengungen auf die Titel IV und VI; dicß wäre,
so sagte man, die in die Armee in Fleisch und Blut
übergegangene Revolution, die vernichtete königliche

Gewalt, ein permanenter Verschwörungsplan gegen

den Thron. — Indessen sicherten der auftichtige
Bestand, den der König, Herr von Richelieu und die

andern Minister dem Marschall gaben, den Erfolg,
und ungeachtet der lebhaften Unzufriedenheit, wclche

der Gcsctzcsentwurf dcn Befehlshabern der alliirten
Armeen verursachte, ward er nahezu in den durch

Saint-Cyr vorgeschlagenen Ausdrücken angenommen.

Wenige Tage nachher gingen die fremden Truppen
über die Grenzen zurück, und die Leichtigkeit, mit
welcher der Aufruf der ersten Kontingente stch vollzog,

legte den Kritikern Stillschweigen auf. Das befreite

Frankreich hatte seine Armee wieder gefunden und

die Armee hatte ihre Gesctzesurkunde.

Zur Erlangung dieses großen Ergebnisses hatte

Saint-Cyr ein Opfer bringen müssen. Nach ihm

sollte das Vorrecht, gemildert oder unter anderm

Mântelchen, in unserer konstitutionellen Armee nicht

wieder erscheinen. Jn diesem Punkt mußte er

Zugeständnisse machen. Da die alte Garde, deren

Erhaltung so wünschenswerth gewesen wäre, aufgehört

hatte zu cxistiren, so hielt er nicht dafür, daß es am

Platze sei, ste wieder herzustellen, überhaupt dachte

er, daß ein zahlreiches ElitenkorpS im Kriege viel

Uebelstände verursache, welche schwach durch einige

Vortheile sich ausgleichen und daß bei längerm Frieden

nur dessen Nachtheile allein fortbeständen,
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Slllt Sorfällt bti btr SRevolution unb bet ben Arie*

gen be« Äaiftrrei*« hatten ft* in feinem beoba*ten-
ben ©eifte eingegraben, unb er befannte ft*, wa«
bit SRüfcli*feit bevorredjteter Äorp« anbelangte, jur
gleicben SReinung wie bie SRchrheit ber franjöftf*en
SRititär«, bte biefe grage frei verljanbeln fonnten;
aber fobalb bie erfien Serfu*e jur SReorganifation
ber Slrmee gef*aben, legten bie afliirten gürfien ober

ihre SRinifter ihr abfolute« Seto gegen bie neue ©e=

fefcgebung ein, inbem fie immer ba« gefür*tete ©e=

fpenft 'unferer alten S*la*tlinien wiebererf*eincn

ju feben glaubten unb lebhafte Scfürdtungen für
bit gtftigfttt bt« Sbrone« Subwig« XVIII. fühlten
ober ju fühlen vorgaben. Son 1814 an, jur Seit
fdne« eTften SIRinifterium«, hatte ber 3Rarf*att gegen
biefen SBiberftanb ju fämpfen, wel*er ba« Unglüd
jener 3dt ni*t erlaubte al« ni*t beftebenb ju bc*

tra*ten. SRan hätte Vom Äönig ba« Slufgeben feine«
maison militaire, mit bem er ft* 1814 umgeben
ober vielmehr hatte umgeben laffen, erwirfen fotlen.
©aint*©i)t war nur wibrrftrebenb na*gefommen;
bie vier Äompagnien gardes du corps hatte er er*

halten, bie fönigli*e ©arbe fdntf er. Sie beftanb
au« ungefähr 30,000 SWattn, eingeteilt in ein SRe*

giment Slrtiderie, jwei JDioiftonen Äavallerie unb

jwei -Diviftonen Infanterie, au* eine S*weijer*
brigabe war inbegriffen. ®« waren ba« alle« prä**
tige Sruppen mit guten ©abre«, weldte in einem

Äriege gewißli* ein vortrefflid)e« Slrmeeforp« geliefert
hätten; bie ihnen jugewiefene polftif*e Slufgabe fonn*
ten fte aber ni*t erfüllen, bie ©rgebenheit ber tapfern
fönigli*en ®arbe rettete ben Sbron ber Sourbonen(
niebt, bie 3uli=SReoolution gef*at) unter bem S*rei:
„Vive la ligne!"

«Die Sertheibiger ber ®litenforp« fönntn fi* tbenfo

wenig auf bie Slutorität Saint*@vr« ftüfcen, at« bie?

jenigen, wel*e ein 5Refcrveft)fiem auf ©tunblagt
ftänbiger in beftimmten ßontn refrutirter SRegimenter

erd*ten mö*ten. «Die Drganifation ber 3nfantede
in SDtparteinental-Segionen biente at« einfa*e« unb

raf*e« SRittel, bie bur* bie Sntlaffung oon 1815

jerftreuten militärifd)en ©lemente gruppiren ju
fönnen; fie erleidjterten bie SReubilbung ber Slrmee.

©« war eine @etegenbett«maßreget gewefen, wel*e
btr SRarf*att ni*t bttibtnb battt auffteUen wotttn;
al« man nad) ftintm SluStrttt au« bem SRinifterium

jur SRtgimtnt«form jurüdtthrtn fonntt, vtrbarg er

feine Silligung niebt. SBir haben ni*t notbig, un«

auf bie Uebelftänbe ju berufen, wd*e ber ftänbige
©barafter eine« Slufenthatt« [auf unbeftimmte Seit in
ben gleicben ©arnifonen unfern Slrmeeforp« geben

würbe, fo wenig al« auf bie S*wierigfeiten, wel*en
bie Slu«führung ber oerfebiebenen, unfern Sruppen
auferlegten «Dienfte begegnen würbe. Sei ber Str*
fonaljufammtnftfcung angtwtnbtt, ifi bitft« Softem
niebt weniger fehlerhaft. SRa*bcm e« währenb vier
ober fünf 3<-bten ber Ärift« in fytaxit beffanben,

hatte e« ärgtrlt*t Sputen jurüdgeläffen; bietenigen,

wel*e vor einiger Seit gtbitnt habtn, wtrbtn fi* btr
f(tinli*en, bartnäefigen Äir*tburm«ltibtnf*afttn tr*
inntrn, wtl*t gtwtfft Offtjitr«forp« tntjwtitt, btrtn
Urfprung nur von bem furjtn Seftanb ber Segtonen

herrührte. 3" ber @ef*i*te unferer Slrmee jählen
bit Slnhänger ber lofaliftrten SRefrutirung nidjt einen

Sorfafl, ber ihnen wirfli* günftig wäre. 3)it SRit*

glieber be« oberften Ärieg«rathe«, wet*e unter ber

SReftauratfon einen Entwurf jur Sbeilung be« Äönig*
rei*« in SRcfrutirung«freife vorbereitet hatten, haben

ftd) immer bagegen verwahrt, ni*t« berglei*eu ge=

Wollt ju babtn.
Sltimtrf. SRan febe bie SRebe be« ©eneral« b'Slm*

brugeac, gehalten in ber ©ifcung btr «ßair&Äammtr
btn 30. 3anuar 1832.

«Dit SRamen, Weide bie SRegimenter unter ber alten

3Ronar*ie trugen, legten ihnen nl*t bie Serpffl*-
tung auf, ihre ©olbaten in gewiffen Srovinjtn ju
nehmen, unb bie SRepubtif hatte erft bann eine gute
Slrmee, na*bem man alle «Departemental-Satalllone
in nationale £alb=Srigaben umgef*moljen hatte,
©rlaube man un« ju erinnern, baß ba« großmütige
Solf granfrei*« abfoluten Älafftfifationen, weide
heutjutage fo ftarf SRobt ftnb, tntwif*t, bit fran-
jöftfebe SRaffe, al« unvtrglti*li*tr Svpu« btr Ser=

fdntbtnbcit in ber ©inheit, ift ba« Srobuft ber Ser--

fd)meljung mehrerer SRaffen; ba liegt ba« ©eheimniß
ihrer SRa*t unb bie ©rflärung einiger ihrer <&i)wai)=
heiten. «Diefe S-rf*meljung ifi nicut auf tint tin*
förmigt SBeife gef*ehen; auf bem einen Sunft wirb
bie 3-rglicbmtng ba« Sorhtrrf*tn tint« ©Itmtnt«
feftfietlen, wel*e« ein wenig Weiter gänjli* fehlt;
bie Ätimate ftnb fo verf*ieben, al« bie Sobtngtfial*
tung. 35atjer fommen bie förptrli*tn ober geiftigen

8lnf*idli*felten, bie niebt überall bie gleicben ftnb.
®« ift bie Sermif*ung biefer Slnf*idli*feit unb bie*

fer folbatif*en @(genf*aften in unfern verf*iebenen
Sruppcnforp« jufammengef*moljen, wd*e unferer
Slrmee ihren 4>öbepunft im SBerth gibt. SDann übt

au* ber Ärieg unglei*e ©trenge au«; felbft an einem

Siege«tag fann eine «Divifton beträ*tti*e Serlufte
erleiben, ein SRegiment fann ganj vemi*tet werben.

Bei ©i)lau war ba« Äorp« von Slugereau ber Slrt

}ufammengef*moljen, baß ber Äaifer e« auftöfen
mußte, ©teile man fi* bie golgen eine« ähnli*en
Unglüd«, ba« über ein bepartementale« SRegiment

fäme, vor, ober bei einem Slrmeeforp«, ba« blo« au«

einer einjigen ©egenb refrutirt worben wäre! Slber,

wirb man antworten, febe man bie ©*weij, Oeft*

rei*, S«ußen an. «Die ©*weij ifi ju ber Organi*
fatfon ihrer SRilijen (wel*e übrigen« ebenfo merf=

würbig al« fhtbium«würbig ifi) bur* ihre Sunbe«*

verfaffung verpfli*tet; von Defirei* fann man unter
anberer gorm ba« nämli*e fagen; betreff« S"ußfn
ift e« ni*t gefagt, bai ti feine Ärieg«ma*t niebt

no* fteigern würbe, wenn e« jum Seifpiel bie ffar*
fen Sewohner Sommern« unb Sranbenburg« mit
ben au« ben inbujirietlen ©egenben au«gebobenett

SDcannf*aften verf*meljen würbe; übrigen« befteben

bei ihm 8lu«nahm«bebingungen bur* bie Suf«-"-«-«*
fefcung feine« Dffijier«forp« unb bur* bit btr btutf*tn
SRafft dgtntn Slrttn btr 3Rititärtü*tigftit. Slu* bit

franjöftf*t Slrmtt bat ibren btfonbtrn (Sbarafter,

ber beibebalten ju werben oerbient, ni*t« von allem

bem, wa« braußen vorgeht, beutet auf bie SRotb1

wenbigfdt, tint bur* bit Äritg«* unb gritbtn«=
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Alle Vorfälle bei der Revolution und bei den Kriegen

des Kaiserreichs hattcn sich i» seinem bcvbachtcn-
dcn Gcistc cingegraben, und cr bekannte sich, was
die Nützlichkeit bcvorrcchtetcr Korps cmbclangte, zur
gleichen Meinung wie die Mchrhcit der französischen

Militärs, die diese Frage frei verhandeln konnten;
aber sobald die ersten Versuche zur Reorganisation
der Armee geschahen, legten die alliirten Fürsten odcr

ihre Minister ihr absolutes Veto gegen die neue
Gesetzgebung ein, indcm sie immer das gefürcktete Gc-
spenst 'unserer alten Scklachtlinien wicdcrcrschcincn

zu sehen glaubten und lebhafte Befürchtungen für
die Festigkeit des Thrones Ludwigs XVIN. fühlten
oder zu fühlen vorgaben. Von 1814 an, zur Zeit
seines ersten Ministeriums, hatte der Marschall gegcn
dicsen Widerstand zu kämpfen, welcher das Unglück
jener Zeit nicht erlaubte als nicht bestehend zu
betrachten. Man hätte vom König das Aufgeben seines

maison militaire, mit dem er stch 1814 umgeben
oder vielmehr hatte umgeben lassen, erwirken sollcn.

Saint-Cyr war nur widerstrebcnd nachgckommen;
dte vier Kompagnien sarcles àu corps hatte er
erhalten, die königliche Garde schuf er. Sie bestand

aus ungefähr 30,0(10 Mann, eingctheilt in cin

Regiment Artillerie, zwei Divisionen Kavallerie und

zwei Divisionen Infanterie; auch eine Schweizerbrigade

war inbegriffen. Es waren das alles prächtige

Truppen mit gutcn Cadres, welche in einem

Kriege gewißlich ein vortreffliches Armeekorps geliefert
hätten; die ihnen zugewiesene politische Aufgabe konn

ten sie aber nicht erfüllen, die Ergebenheit der tapfern
königlichen Garde rettete den Thron der Bourbonen
nicht, die Juli-Revolution geschah unter dem Schrei
«Vive l» liZrie!"

Die Vertheidiger der Elitenkorps können sich ebenso

wenig auf die Autorität Saint-Cyrs stützen, als
diejenigen, welche ein Rescrvesystem auf Grundlage
ständiger in bestimmlcn Zonen rckrutirter Rcgimenter
errichten möchten. Die Organisation der Infanterie
in Departemental-Legionen dicnte als einfaches und
rasches Mittel, die durch die Entlassung von 1815

zerstreuten militärischen Elemente gruppiren zu

können; sie erleichterten die Neubildung der Armee.

Es war eine Gelegenhcitsmaßregel gewesen, welche

der Marschall nicht bleibend hatte aufstellen wollen;
als man nach seinem Austritt aus dem Ministerium
zur Regimentsform zurückkehren konnte, verbarg er

seine Billigung nicht. Wir haben nicht nöthig, uns
auf die Uebelstände zu berufen, welche der ständige
Charakter eines Aufenthalts sauf unbestimmte Zeit in
den gleichen Garnisonen unsern Armeekorps geben

würde, so wenig als auf die Schwierigkeiten, welchen

die Ausführung der verschiedenen, unfern Truppen
auferlegten Dienste begegnen würde. Bei der

Personalzusammensetzung angewendet, ist dieses System
nicht weniger fchlerhaft. Nachdem es während vier
oder fünf Jahren der Krisis in Praxis bestanden,

hatte es ärgerliche Spuren zurückgelassen; diejenigen,
welche vor einiger Zeit gedient haben, werden sich der

kleinlichen, hartnäckigen Kirchthurmsleidenschaften
erinnern, welche gewisse Offizierskorps entzweite, deren

Ursprung nur von dem kurzen Bestand der Legionen

herrührte. Jn der Geschichte unserer Armee zählen
die Anhänger der lokalistrten Rekrutirung nicht einen

Vorfall, der ihnen wirklich günstig wäre- Dit
Mitglieder des obersten Kriegsrathes, welche unter der

Restauration einen Entwurf zur Theilung des Königreichs

in Rekrutirungskreise vorbereitet hatten, haben

stch immer dagegen verwahrt, nichts dergleichen
gewollt zu haben.

An merk. Man sehe die Rede des Generals d'Am-
brugcac, gehalten in der Sitzung der Pairs-Kammer
den 30. Januar 1832.

Die Namen, welche die Regimenter unter der alte»

Monarchie trugen, legten ihnen nicht die Verpflichtung

auf, ihre Soldatcn in gewissen Provinzen zu

nehmen, und die Republik hatte erst dann eine gute
Armee, nachdem man alle Departemental-Batatllone
in nationale Halb-Brigaden umgefchmolze» hatte.
Erlaubc man uns zu erinnern, daß das großmüthige
Volk Frankreichs absoluten Klassifikationen, welche

heutzutage fo stark Mode stnd. entwischt, die

französische Rasse, als unvergleichlicher Typus der

Verschiedenheit in der Einheit, ist das Produkt der

Verschmelzung mehrerer Rassen; da liegt das Geheimniß

ihrer Macht und die Erklärung einiger ihrer Schwachheiten.

Diese Verschmelzung ist nicht auf eine

einförmige Weise geschehen; auf dem einen Punkt wird
die Zergliederung das Vorherrschen eines Elements

feststellen, welches ein wenig weiter gänzlich fehlt;
die Klimate sind so verschieden, als die Bodengestal-

tung. Daher kommen die körperlichen oder geistigen
Anschicklichkeiten, die nicht überall die gleichen sind.

Es ist die Vermischung dieser Anfchicklichkeit und dicser

soldatischen Eigenschaften in unsern verschiedenen

Truppenkorps zusammengeschmolzen, welche unserer

Armee ihren Höhepunkt im Werth gibt. Dann übt
auch der Krieg ungleiche Strenge aus; selbst an einem

Siegestag kann eine Diviston beträchtliche Verluste
erleiden, ein Rcgimcnt kann ganz vernichtet werden.

Bei Eylau war das Korps von Augereau der Art
zusammengeschmolzen, daß der Kaiser es auflösen

mußte. Stelle man sich die Folgen eines ähnlichen

Unglücks, das über ein départementales Regiment
käme, vor, oder bei einem Armeekorps, das bloö aus
einer einzigen Gegend rekrutirt worden wäre! Aber,
wird man antworten, sehe man die Schweiz, Oestreich,

Preußen an. Die Schweiz ist zu der Organisation

ihrer Milizen (welche übrigens ebenso

merkwürdig als studiumswürdig tst) durch ihre
Bundesverfassung verpflichtet; von Oestreich kann man unter
anderer Form das nämliche sagen; betreffs Preußen

ist es nicht gesagt, daß es seine Kriegsmacht nicht

noch steigern würde, wenn es zum Beispiel die starken

Bewohner Pommerns und Brandenburgs mit
den aus den industriellen Gegenden ausgehobenen

Mannschaften verschmelzen würde; übrigens bestehen

bei ihm Ausnahmsbedingungen durch die Zusammensetzung

seines Offizierskorps und durch die der deutschen

Rasse eigenen Arten der Militärtüchtigkeit. Auch die

französische Armee hat ihren besondern Charakter,
der beibehalten zu werden verdient, nichts von allem

dem, was draußen vorgeht, deutet auf die

Nothwendigkeit, eine durch die Kriegs- und Friedens-
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erfabrung bewährte Organifation abjuänbem, wel*e
Aitglci* fo glüdli*erweife ft* bem nationalen Sem*

perament anpaßt.
3>fc jeitweife Slnnabme be« -Departcmentalfyflem«

hatte inbeffen, wie wir e« angegeben haben, ein SRc*

fultat gehabt, fte hatte bfe Ätafftftjfrttng be« jafjl*
rei*en Serfonal«, wel*e bfe Äataftrophe von 1815
um feine Slnftellung gebra*t, erlci*tert; bie un*
gere*te ©trenge unb ba« Seleibigenbe be« „$alb=
folbe«" würben gemilbert, viele Offtjiere fonnten ber

Stellung, bie ihnen fo hart auferlegt worben,
enthoben werben. SRa* ber heftigen SReaftion ber erften

Sage jeigte fi* bie SRcgierung, abgefeljen von einigen

ärgerli*en SRüdgriffen unb bebauemng«wertben Slu«*

nahmen, im Slllgemeinen in ber ©rtbdlung ber mi*
litärif*en Stnfietlungen gereebt; aber fie fonnte tiicbt
allen Serlegenheiten au«wei*en. 3)ie großen Se*
förberungen von 1809 unb von 1813, bie SRüdfehr
ber dmigrfrten, bie Raufen Unterlieutenant«, wel*e
ba« maison rouge oon 1814 angefüllt hatten, übtx-
luben bie ©abre« mit einem fehr f*weren ©ewi*t.
SBenn man au* einige unferer glorrd*fien ©arrferen,
beren fi* unfere Slrmee rühmt, von biefem Urfprung
ableiten fann, fo muß man bo* anetfennen, baß

fo plöfcli*e, fo umfaffenbe, fo wenig vorbereitete

@*öpfungen niebt glei* gute Slu«wal)l geben fonn=

ten, ttnb baß biefe« Sermä*tniß eine wahre Ueber*

füllung war. «Der SRüdf*lag ma*te fi* no* lange

na* ber 3uli*SRevolution fühlbar unb nur na* Ser*
lauf von 20 ober 25 Sabren fonnte granfrei* alle

Sortljdle ber Sorf*riften ernbten, wel*e ®aint=©9r,
im ©efefc von 1818 unb in ben na*folgenben Or*
boimanjtn hinfi*tli* ber Seförberung ber Dfftjfere
nnb ber Silbung von DffijierSfovp« aufgeftettt hatte.
Unter bett hierauf bejügli*en ©Inrübtungen, wd*e
ihm bie franjoftfdje Slrmee verbanft, ftebt biefenige
be« corps de l'£tat major unb bie bamft verfnüpfte
Uebung«f*ule obenan. 3n unfern Sagen finben bie

®enerale in ihrer Umgebung, ftatt ber ebenfo braven
al« eleganten, aber bur* ©nnft ober greunbf*nft
jugewiefenen Slbjutanten, wel*t ftt früber um ft*
hatten, nunmehr Offtjiere im Sefifc von @pejial=

fenntnfffen, in Serrainftubitn btwanbtrt, in bie ©in-
jeltjciten bet vcrf*iebenen SBaffen eingeweiht, wirf*
fame Sermittler jwif*en bem Äommanbo unb ben

Sruppen. Sllfo würbe eine ber großen Süden ber

militärif*en Drganifation aufgefüllt. Sil« wa*famer
unb thätiger Slbminiftrator hatte ©aint-Stjr jaht*
rd*e Serbefferungen in ben SDienften, wel*e mit
feinem SRinifterium jufammenhingen, eingeführt; un*
ter anbern wi*tigen SKaßrtgtln battt tr tint Or*
bonnanj au«jttführtn, wtl*t wäbrenb btt Slmt«*

fühniug bt« $erjog« »on Seltre gegeben worben

war, wel*e in ben .j&änbeit ber „intendance
militaire", SIRilitärintenbantttr, bte Oberauffi*t über

bie SRe*nung«führung ber SRegimenter unb bie Sei*

tung atter Slbtbeilungen ber Sermaltung vereinigte,
unb alfo bie SRevueninfpeftoren, 3ohlmeifter unb

Ärieg«fommiffäre erfefcte. Unter ben Offtjieren ber

Sruppen gewählt, hat bie 3ntenbantur feittjer bfefe

fo vetvfelfa*ten gunftfonen mft einer SBirffamfeit
ausgefüllt, wel*e bie Srtttt tbtnfofthr wie bie (Sin»

fi*t be« Äorp« el>rt { Inbeffen ift vieflei*t ba« Sto*
blem ber Slrmceverwaltuttgcit no* nidd vottftänbig
gelöst; vieUei*t wäre e« mögli*, bie ©trenge einer

unparteiif*en Äotttrole mft efnfgem von ber Ser*
Wegenbeit unb ber grn*tbarfeit, wel*e bie alten
munitionnaires au«jeid,nete, ju vereinfgen. SBa«

bie Äavaflede unb bfe Spejfalwaffen betrifft, fo

würben fie in ben bem Stanb ber 3Rilitärwiffenf*aft
entfpre*enben Serhältnfffen beftcllt, bfe Äavallerie
in brei £>auptabtbeilttngen getheilt, bie Slrtitlerie in
SRegimenter ju guß unb fol*e ju Sferb. Riebet
wollen wir glei* bemerfen, baß biefe lefctere SBaffe

gegen ba« (Snbe ber SReftauratfon nnb unter ber er*
leu*teten Seitung be« ©eneral Salee mit einem ver*
votlfomtnneten SRaterial unb einer neuen (Sintbdlung
verfeljen würbe; bie Sontonier« allein blieben befon*
ber«, jebe« Strtitterieregiment würbe ein SRfttrlpunft
für Snftruftion unb Organifation, wd*er na* Sc*
bürfniß be« aftioen «Dienfte« bie Satterien ber ver*
f*iebenen Älaffen lieferte, feilte ftnb wir weit vom
SRaterial von 1829 entfernt, bie Seweggrünbe jebo*,
wel*e im Sobr 1860 bie frühere Srennung ber Sir*
tlllerleregimenter wieber berfieflfn litßtn, ftnb niebt

von 3fbermann verftanben worben.

«Do* fommen wfr auf 1824 jurüd: wir finb an
ben Sagen na* bem fpanff*en gelbjug. «Die unter
bem iRegtme be« ©efefce« von 1818 gebftbete Slrm«
bat ft* ruhig, thätig, bi«dplinirt, mttthvoll gtjdgt.
«Die ©nttättf*ung au«genommen, wcl*e bfe 3oter=
vention be« .fjerrn Ouvrarb nöthig ma*te, uttb eben*

iotlS mit SluSnabmc be« Serbruffe«, ben ber glän*
jenbe ©rfolg biefe« Sieferanteu (Sin mer f. 3* unter*
hielt mi* vor einiger 3<it mit efnem obern Offijier,
wel*er mit bem <Sad auf bem SRüden ben gelbjug
von 1823 mitgema*t hatte unb feittjer fortwäljrenb
immer aftiv gebient, in Slfrifa, in ber Ärftnm, in
Stallen. «Diefer fagte mir: „SRiemal« finb wir fo

gut oerfeben gewefen al« in ©panien.") iu gewiffen
SRegionen verurfadte, glüdte allt« na* SBunf*; nur
bie ®inri*tung btr Seteranen entfpra* niebt bem,

wa« man von ihr erwartete, ©injfg bfe von ber

Älaffe 1816 waren einberufen worben; ni*t alle

hatten golge geleiftet unb biejenigen, wd*e bem Sluf*
rufe na*famen, hatten au« ihrer Unjufriebenheit
feinen £ebl gema*t. «Diefe hoppelte Stjatfa*e er*
flärt fi* bur* eine atlgcmtfnt Utfa*e unb bur*
befonbere ®rünbe. Sorerft ift e« immer f*Wer, einem

SfJcenfcben, „qui sert pour son sort", wel*er na*
bem von ihm gejogenen Soofe bem @*idfal ©enüge

geleiftet — man verjethe mir biefe, bem militärif*en
Äauberwelf* entlehnte 3lu«fpra*e — ben Unter*

f*ieb, wel*er ben provfforff*en Slbf*feb vom enb*

gültigen Stbfcbieb trennt, begreiflieb ju ma*cn; wer
einmal fein 3-ug«iß guter Aufführung in bie Sie**
bücbfe gejiedt unb ber Äaferne ben Slüden gelehrt,
fiebt feine @*ulb at« abbejahlt an. Sm 3ahre 1823

war biefe SIReinttng um fo mehr eingewurjelt, bei

ben Seteranen, al« biefe bamal« ni*t nur ihren Slb*

f*ieb, fonbern ihre volle Sefretung in ^)anben hatten.
«Der Ärieg in ©panien war niebt populär; man hielt
ihn für niebt fehr gefährli*; bie ©olbaten von 1816

wunberten fi* barüber, baß man fie für fo wenig
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crfahrung bewährte Organisation abzuändern, welche

zugleich so glückliche,weise stch dem nationalen
Temperament anpaßt.

Die zeitweise Annahme des Dcpartcmentalsystems
hatte indessen, wie wir es angegeben haben, ein
Resultat gehabt, sie hatte die Klassistztrung des

zahlreichen Personals, welche die Katastrophe von 1815
um seine Anstellung gebracht, erleichtert; die

ungerechte Strenge und das Beleidigende des „Hnlb-
soldcs" wurdeu gemildert, viele Offiziere konnten der

Stellung, die ihnen fo hart auferlegt worden,
enthoben werden. Nach der heftigen Reaktion der ersten

Tage zeigte sich die Regierung, abgesehen von einigen
ärgerlichen Rückgriffen und bednucrungswerthcn
Ausnahmen, im Allgemeinen in der Ertheilnng der

militärischen Anstellungen gerecht; aber ste konnte nicht
allen Verlegenheiten ausweichen. Die großen
Beförderungen von 1809 «nd von 1813, die Rückkehr
der Emigrlrten, die Haufen Unterlieutenants, welche

das maison rouge von 1814 angefüllt hatten,
überluden die Cadres mit einem sehr schweren Gewicht.
Wenn man auch einige unserer glorreichsten Carrieren,
deren stch unsere Armee rühmt, von diesem Ursprung
ableiten kann, so mnß man doch anerkennen, daß

so plötzliche, so umfassende, so wenig vorbereitete

Schöpfungen nicht gleich gute Auswahl geben konnte»,

nnd daß dieses Vermächtniß eine wahre Ueber-

füllung war. Der Rückschlag machte stch noch lange
nach der Jnli-Revolution fühlbar und nur nach Verlauf

von 20 oder 25 Jahren konnte Frankreich alle

Vertheile der Vorschriften erndtcn, welche Saint-Cyr
im Gefctz von 1818 und in den nachfolgenden

Ordonnanzen hinsichtlich der Beförderung der Ofsiziere
und der Bildung von Ofsizierskorps aufgestellt hatte.
Unter den hicrauf bezüglichen Einrichtungen, welche

ihm die französische Armee verdankt, steht diejenige
des «orps <t« l'^tat major nnd die damit verknüpfte
Uebungsfchule obenan. Jn unsern Tagen sinden die

Generale in ihrcr Umgebung, statt der ebenso braven
als eleganten, aber durch Gunst oder Freundschaft

zugewiesenen Adjutanten, welche sie früher um stch

hatten, nunmehr Offiziere im Besitz von
Spezialkenntnissen, in Terrainstudien bewandert, in die

Einzelheiten der verschiedenen Waffen eingeweiht, wirksame

Vermittler zwischen dem Kommando und den

Truppen. Also wurde eine dcr großen Lücken der

militärischen Organisation ausgefüllt. Als wachsamer

und thätiger Administrator hatte Saint-Cyr
zahlreiche Verbesserungen in den Diensten, welche mit
seinem Ministerium zusammenhingen, eingeführt; unter

andern wichtigen Maßregeln hatte cr eine

Ordonnanz auszuführen, welche während der

Amtsführung deö Herzogs von Veltre gegeben worden

war, welche in den Händen der „inteuclanee mili-
taire", Militärintendantur, die Oberaufsicht über

die Rechnungsführung der Regimentcr nnd die

Leitung aller Abtheilungen der Verwaltung vereinigte,
und also die Revucninspektoren, Zahlmeister und

Kriegskommissäre crsetzte. Unter den Ofsizieren der

Truppen gewählt, hat die Intendantur seither diese

so vervielfachten Funktionen mit einer Wirksamkeit

ausgefüllt, welche die Treue ebensosehr wie die Ein¬

sicht des Korps ehrt; indcsscn ist vicllcicht das Problem

der Armcevcrwaltungcn noch nicht vollständig
gelöst; vielleicht wäre es möglich, die Strenge einer

unparteiischen Kontrole mit einigem von der Vcr-
wegcnheit und der Frnchtbarkcit, wrlcke die alten
munitioimaires auszeichnete, zu vereinigen. Was
die Kavallerie und die Spezialwaffen betrifft, so

wurden ste in den dem Stand der Militärwissenschaft
entsprechenden Verhältnissen bestellt, die Kavallerie
in drei Hauptabtheilungen getheilt, die Artillerie in
Regimcntcr zu Fuß und solche zn Pferd. Hiebet
wollen wir gleich bemerken, daß dies? lctztcre Waffe
gegen das Ende dcr Restauration nnd nnter der

erleuchteten Leitung des General Valee mtt einem

vervollkommneten Material und einer neuen Eintheilung
versehen wurde; die Pontoniers allein blieben besonders,

jedes Artillerieregiment wurde ein Mittelpunkt
für Instruktion und Organisation, wclcher nach

Bedürfniß des aktivcn Dienstes die Batterien der

verschiedenen Klassen lieferte. Heute sind wir weit vom
Matertal von 1829 entfernt, die Beweggründe jedoch,
welche im Jahr 1860 die frühere Trennung der Ar-
tillerieregimenter wieder herstellen ließen, sind nicht

von Jedermann verstanden worden.

Doch kommen wir auf 1824 zurück: wir stnd an
den Tagen nach dem spanischen Feldzug. Die unter
dem Regime des Gesetzes von 1818 gebildete Armee

hat sich ruhig, thätig, disciplinirt, muthvoll gezeigt.
Die Enttäuschung ausgcnommcn, wclche die Jnter-
vcntion des Herrn Ouvrard nöthig machte, und cben-

HUls mit Ausnahme des Verdrusses, den der glänzende

Erfolg dieses Lieferanten (Anmerk. Ich nnter-
hirlt mich vor einiger Zeit mit einem obern Ofstzier,
welcher mit dem Sack anf dem Rücken den Feldzug
von 1823 mitgemacht hatte «nd seither fortwährend
immer aktiv gedient, in Afrika, in der Krimm, in
Italien. Diefer sagte mir: «Niemals sind wir so

gut versehen gewesen als in Spanien.") in gewissen

Regionen vernrsachte, glückte alles nach Wunsch; nur
die Einrichtung der Veteranen entsprach nicht dem,

was man von ihr erwartete. Einzig die von der

Klasse 1816 waren einberufen worden; nicht alle

hatten Folge geleistet und diejenigen, welche dem Aufrufe

nachkamen, hatten ans ihrer Unzufriedenheit
keinen Hehl gemacht. Diese doppelte Thatsache
erklärt sich durch eine allgemeine Ursache und durch

besondere Gründe. Vorerst ist es immer fchwer, einem

Menschen, «c^ui sert pour son sort", welcher nach

dem von ihm gezogenen Loose dem Schicksal Genüge

geleistet — man verzeihe mir diese, dem militärischen

Kauderwelsch entlehnte Aussprache — den Unterschied,

welcher den provisorischen Abschied vom
endgültigen Abschied trennt, begreiflich zu machen; wer
einmal sein Zeugniß guter Aufführung in die Blechbüchse

gesteckt und der Kaserne den Rücken gekehrt,

steht seine Schuld als abbczahlt an. Im Jahre 1823

war diese Meinnng um so mehr eingewurzelt, bei

den Veteranen, als diese damals nicht nur ihren
Abschied, sondern ihre volle Befreiung in Handen hatten.
Der Krieg in Spanien war nicht populär z man hielt
ihn für nicht fehr gefährlich; die Soldaten von 1816

wunderten stch darüber, daß man sie für so wenig
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einberufen; ba bfe SRaßregcl feine anbern Älaffen
traf, fo vermehrte bieß ihre üble Saune. 3n Sic*

gimenter ei.igercfbt, worin fte bur* eine weite SluS*

legnng beS ©efefce« von 1818 benno* in ben

«Depot« behalten au« Sl*tung für ben SBortlaut bc«

gleicben ©efefce«; beut Slerger, ber bur* bie ®in*
reihung verurfa*t war, gefeilte fi* bie quasi <De*

müthigung bei „de ne pas marcher" ni*t mar*
f*iren ju bürfen. 2Mefe unglüdll*e Erfahrung war
ni*t gerabe bewei«fähig, aber man hielt fte bafür.
«Die SRegierung f*lug ben Äammern vor, ben Sir*
tifet IV be« ©efefce« von 1818 anzuheben, bie 3abl
be« jährli*en Äontigent« auf 60,000 SRann unb
bie SDienftjeit auf 8 3abre ju erhöhen. SMefe beiben

lefcten Serfügungen waren genügenb bur* bie SRoth*

wenbigfeit begrünbet, bie #ütfSqucfle, beren man ft*
begab, inbem man bie Seteranen aufhob, ju erfefcen
unb ba« «Defijit, ba« ft* bei ben ©inberufungen er*
gab, ju ergänjen. SBenn au* itt SBirfli*feft bie

3abl ber Unfolgfamcn fi* iährli* Verminberte, fo

vermehrte ft* bagegen biejenige ber Wegen förper*
lieben Unvoflfommtnbeiten Sefreiten weit über alle

Sorau«ft*t, unb fonnte ni*t ermangeln, ft* no*
ju vermehren, je mehr bie SRefrittirungcn benjenigen
©enerationen näher rüdte, wct*e inmitten ber großen
Sobtenopfer be« Äaiferrei*« ihr Sehen empfangen
hatten. «Dit neue SDienfibauer war biejenige ber

alten SinWerbung; (Sin nur f. Drbonnanjen von
1775, 1791 uub SRegtement von 1792) in Serbin*
bung mit ber ÄonttngentSjab«, erlaubte fte bie Slrmee

jum Sottbeftanb von 400,000 SRann ju bringen,
ber von Saint«©vr feflgefietlt, unb bamal« von allen
Stutoritäten at« genügenb erflärt, ber Silbung ber
©abre« jur ©runblage gebient hatte. Um ba« Solf
ju f*onen unb ben ©ffeftivbcfianb in ben bur* bie

Äammern aufgefüllten ©renjen einjuf*ließen, t)atte
bie Äront ba« SRt*t, eine nnbeftimmte Slnjabl junger
©olbaten proviforif* iu ihrer Heimat ju laffen.

(gortfefcung folgt.)

/3n ber © g. SBinter'f*cn Sedag«hanblung
in Seipjig unb £>eibclberg ift erf*itntn unb bur*
alle Su*hanblungen, in Saftl bur* bit ©*wdg*
hauftr'f*t ©ortimtnt«bu*banblung ($. Slmberger)

ju bejieben:

aötttje, ©., $>ie wiebtigften <g>ehtaehitn,
Belagerungen unb ycrfdjanjtcn Sager vom

3ah« 1708 bi« 1855. Äritif* bearbeitet jum
©tubium für Offtjiere aller SBaffen. 3wei
Sänbt. gr. 8 gel). 44 Sogen. 1 Shlr. 6 SRgr.

<3ntttt, ftt. von, 3<-t näbern Slufflärung
über ben «Krieg von 1812. SRa* ardiiva*
lif*en Qutlltn. SRit tintr litbograpb. Äartt.
8. gtb. 35 Sogen. 1 Shlr.

«Sutttt, ftelbbtttnftimmen aui unb übet ben
^olniftben Ärieg vom Sabre 1831. 8.

geb. 27 Sogen. 22% SRgr.

anritt, fSunu-ratt« unb tyoleni Untergang.
SRa* ar*ivalif*en Ouetlen bargcffetlt. SRit

4 Slänen. 3wei Sänbe. 8. gel). 69 Sogen
..22</a Sigr.

3n ber §4n»ei|i&aufertf4ett SetlitjMitnbluttö
in Safel ift ju haben:

Ottltr, S. 2-it fthtnomitttl in mitftünf*tr Sc*
jiehung. 3-»« ©ebrau* ber Dffijicre bc«

eibgenöfftf*en ©ommiffariat«ffab«; Hein 8.

brofd)irt gr. 1. —

«Ptepenbrodt, €. 3. JJrakti|"a)tr ütituntcrridjt für
@*ule unb gdb; brof*. gr. 1. —

flinbtnlang, ff. tBafc-nettfedjt-*nterrid)t, mit 18

Safcln Slbbilbuttgen gr. 1. —

firmp, l). Wit Äauallerie btr «J-trtinigttn Staattn
oon ttorbamtrika; brof*. gr. 1. —

Hufton«, W. Anleitung $n btn JDttnflotrrtd)tutujrn
im gelbe für ben ©eneralftab ber eibgen.
Sunbe«armee. SRit 9 Safetn S-nnjei*nun*
gen; br. gr. 3. —

— Änterfucfcungen übtr Ute ©rganifation btr
«§ttrt; 37 Sogtn br. gr. 12. —

Spieß, 21. fftljre btr ®urnkun(i, vier Sbeile;
brof*. gr. 16. —

— ®urnbu* für S*ulen, 2 Sbe. br. gr. 13. 50

tUtelanb, «tob.« ©berff. ß5efa)id)tt aller ftriego-
btfltbtnhetttn in «^tlottitn unb ltl)<--ttn,
jwti Sbe. br. gr. 10. —

— «§anbbu* 3um Jlülitaruntcrrictit für ©*wti*
jerofftjiere atttr SBafftn, 2. Sluff. mit Äartt
unb Stäntn; 8. br. gr. 4. 50

(«Daffelbe in franjöfif*er ©pra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S?d)wti3trif*e Neutralität, bie. Solitif**
militärif*e Stubien tint« f*weijerif*en ®e*

neratftabSoffijier«; br. gr. 1. —

(—) S*mf«trifd)e JMilttar-Btttfthrtft. 3f-brgang
1852—1854, br. k gr. 5. —

(—) §*töci3trtfd)c JUilttär-Bettung, Organ btr
f*wcijerif*en Slrmee. Sobrgang 1855 bi«

1866. 3eber 3<»bvgang von 52 Sogen mit
volljiänbigem SRegifter unb Sitel gr. 7. —

(©te 6 Satyrgäitcje 1855—1860 wevben, jttfamincn«

genommen, jum cvmäfjtgten tyxtii »on 30 gtanfen

ertaffen.)

(—) Sbttn über Organffation unb Saftif ber

f*weijer. 3ufanterie, br. gr. 2. 15

(—) ffieberbüctjltin für btn fthroti3trifd)rn Wtljt-
mann. 112 ©titen mit SRotenbrud, elcg.

brof*. gr. 1. 50

fit Mr jauptlentc btt n&flfit. $tmt.
©rf*icneu ifi im Serlage bc« Unterjei*iieten uub

vom hoben eibg. SJRilitärbeparteutcnt jur Slnf*affung
empfohlen:

<&om«pa<ittte'33u<$
tntljaltenb fämmtli*e gormulare ber ©ompagnie*
gührung, in gr. 4° folib gebunben, mit Saf*e unb
leeren @*reibpapierblättern am ©*luß.

Srei« gr. 3. 20.
I 3. % (Pfiffen in Slatftu.
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cinberufcn; da die Maßrcgcl keine andcrn Klassen

traf, so vermchrte dicß ihrc üblc Launc. Jn Re-
gimenter eingereiht, worin sie durch eine weite
Auslegung dcö Gesetzes von 1818 dennoch in dcn

Depots behaltcn aus Achtung für dcn Wortlaut dcö

gleichen Gesetzes; dem Acrger, der durch dic Ein-
rcihung vcrursacht war, gesellte sich die (innsi
Demüthigung bei „cle ne pa« nmrener" nicht
marfchiren zu dürfen. Dicsc unglückliche Erfahrung war
nicht gcradc bewcisfähig, aber man hielt sie dafür.
Die Rcgierung schlug dcn Kammer» vor, dcn Ar-
tikcl IV des Gesctzeö von 18l8 aufzuheben, die Zahl
dcS jährlichen Kontigents auf 60,000 Mann uud
die Dienstzcit auf 8 Jahre zu erhöhen. Diese beiden

letzten Verfügungen waren genügend durch die Noth-
wcndigkcit begründet, die Hülfsquclle, dcrcn man sich

bcgab, indem man die Veteranen aufhob, zu ersetze»

und das Defizit, das stch bei den Einberufungen
ergab, zu ergänzen. Wenn auch in Wirklichkeit die

Zahl der Unfolgsamcn sich jährlich vcrmindcrtc, so

vermchrte sich dagegen diejenige der wcgen körperlichen

Unvollkommenheiten Befreiten weit über alle
Voraussicht, und konnte nicht ermangcln, sich noch

zn vermehren, je mehr die Rekrutirnngc» dcnjcnigen
Generationen näher rückte, wclche inmitten der große»
Todtenopfer dcs Kaiserrcichs ihr Leben empfangen
hatten. Die neue Dienstdauer war diejenige der

alten Anwerbung; (An merk. Ordonnanzen von
1775, 1791 und Reglemcnt von 1792) in Verbindung

mit der Kontingcntszahl, erlaubte ste dic Armcc
zum Vollbestand von 400,000 Mann zu bringen,
der von Saint-Cyr festgestellt, und damals von allen
Autoritäten als gcnügcnd crklärt, dcr Bildung der
Cadres zur Grundlage gedient hatte. Um das Volk
zu schonen und den Effettivo?stand in den durch die

Kammern aufgestellten Grenzen einzuschließen, hatte
die Krone das Recht, eine unbestimmte Anzahl junger
Soldaten provisorisch iu ihrer Heimat zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)

^ In dcr C. F. Wintcr'schen Verlagshandlung
in Leipzig und Heidelberg ist erschienen und durch
alle Buchhandlungen, in Basel durch die

Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H. Ambcrgcr)
zu beziehen:

Wittje, G, Die wichtigsten Schlachten,
Belagerungen und verschanzten Lager vom
Jahre 1708 bis 1855. Kritisch bearbeitet zum
Studium für Offiziere aller Waffen. Zwei
Bände, gr. 8 geh. 44 Bogen. 1 Thlr. 6 Ngr.

Smitt, Fr. von. Zur nähern Aufklärung
über den Krieg von 1812. Nach arckiva-
lischen Quellen. Mit einer lithograph. Karte.
8. geh. 35 Bogen. 1 Thlr.

Smitt, Feldherrnstimme« ans und über den
Polnischen Krieg vom Jahre 8.

geh. 27 Bogen. 22'/, Ngr.
Smitt, Suworow und Polens Untergang.

Nach archivalische» Quellen dargestellt. Mit
4 Plänen. Zwei Bände. 8. geh. 69 Bogen

.22/, Ngr.

Jn dcr Schweighauserische« Berlagshandlung
in Bascl ist zu haben:

Sieler, S. Vie Lebensmittel in militärischer Bc¬

zichung. Zum Gcbrauch dcr Offizicre des

cidgcnössischcn Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —

Depenbrock, C. Z. Praktischer Neituntcrricht für
Schule und Feld; brosch. Fr. 1. —

Hindenlang, L. Sajonettfecht-Anterricht, mit 18

Tafeln Abbildungen Fr. 1. —

5emv, H. Die Kavallerie der Vereinigten Staaten
von Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Nüstow, W. Anleitung zu den Vienftverrichtungkn
im Felde für den Generalstab der eidgen.
BundeSarmee. Mit 9 Tafeln Planzeichnungen;

br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der
Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der TurnKunft, vier Theile;
brosch. Fr. 16. —

— Turnbuch für Schulen, 2 Bde. br. Fr. 13. 50

Wieland, Joh., Wberst. Geschichte aller Kriegs-
begebenheiten in Helvetien und Nhötien,
zwei Bde. br. Fr. 10. —

— Handbuch zum Militarunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 5«

(Dasselbe in französischer Sprache) : Mnnel
militaire pour l'instruction âes «Meiers
suisses cle toutes armes, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬
militärische Studien eines schweizerischen Ge-

neralstabsofsiziers; br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Militär-Seitschrift. Jahrgang
1852—1854, br. ö, Fr. 5. —

(—) Schweizerische Militär-beitung, Orgau der

schweizerischen Armee. Jahrgang 1855 bis

1866, Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit

vollständigem Register und Titel Fr. 7. —
(Die S Jahrgänge l855—i860 werden,

zusammengenommen, zum ermäßigten Preis »on 30 Franken

erlassen.)

(—) Ideen über Organisation und Taktik der

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 15

(—) Liederbüchlein für den schweizerischen Wehr-
mann. 112 Seiten mit Notendruck, elcg.

brosch. Fr. 1. 50

Ar dic ganptlentc der eidgen. Armce.
Erschienen ist im Verlage des Unterzeichneten und

vom hohen eidg. Militärdepartemcnt zur Anschaffung
empfohlen:

Compagnie-Buch
enthaltend sämmtliche Formulare dcr Compagnic-
Führung, in gr. 4° solid gebunden, mit Tasche nnd
leeren Schreibpapierblättern am Schluß.

Preis Fr. 3. 20.

I. I. Christen in Aarau.
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